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No. 84. Montag, den 23. Juli 1832. 


Berlin, vom 20. Juli. 

Se. Majeftät der König haben dem Generalmajor 
von Zglinitzki, Commandeur der 7ten Infanterie⸗ 

rigade; dem Generalmajor v. Zollicoffer, Konz 
mandeur der 7ten Kavallerie-Brigade; dem Sber⸗ 
Landesgerichts⸗Chef⸗Praͤſidenten von Manteuffel; 
dem Regierungs⸗Praͤſidenten von Bismark; dem 
Regierungs⸗ Vices Präfidenten, Geheimen Ober-Re⸗ 
gierungsrath von Seydewitz, und dem Ober-Buͤr⸗ 
germeiſter Francke, ſämmtlich zu Magdeburg, die 
Schleife zum Rothen Adlerz Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Berlin, vom 21. Juli. 

Se. Maj. der König haben dem Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigſchen Ober⸗Jaͤgermeiſter, Freiherrn v. Siers⸗ 
torpff, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Aus dem Haag, vom 14. Juli. 

Im Feldlager ſind heute die ehernen Kreuze aus⸗ 
getheilt worden, und hat der Prinz Feldmarſchall bei 
dieſer Gelegenheit folgenden Tages- Befehl erlaffen : 
„ Waffenbrüder! Im Namen des Königs wird Euch 
das Ehrenzeichen für „Treue gegen König und Va⸗ 
terland“ gereicht, welches heute zuerft Eure Bruſt 
ſchmückt. Mit der Tugend der Treue, ſo unſchaͤtzbar 
an einem Krieger, paart Ihr, Niederländer, die Tu⸗ 
gend wahren Muthes; Zeuge des iſt das Metall der 
Ehlchut aus welchen, auf des Koͤnigs Befehl, dieſes 
zehn wilden gefertigt. Es wird Euch ſtets an die 
zehn kuhmwürdigen Tage erinnern, an welchen wir 


Alle Theil genommen. Die erfreuliche Erinnerung 
an die Siege, die Ihr errungen, wird Euch, ich darf 
es verbuͤrgen, den Weg zu neuen Thaten bahnen, 
ſolltet Ihr zum zweitenmale gegen den Zen ziehen, 
der, fo viel zahlreicher er fein mag, Euren Muth 
und Eure Treue, durch die größere Probe, auf welche 
er fie ſtellt, nur um fo mehr verherrlichen wird. Ehr⸗ 
lich und gerecht iſt unſere Sache. Der Allmaͤchtige 
wird ſie deshalb, das koͤnnen wir ſicher erwarten, mit 
Sieg kroͤnen. Was aber auch die Zukunft bringen 
mag, Koͤnig und Vaterland werden ſtets der Dienſte 
gedenken, welche das Heer bewieſen hat, und Beide 
verlaſſen ſich ferner auf daſſelbe. Sollten neue Ges 
fahren unſer Geburtsland bedrohen, ſo wird unſer 
Wetteifer nur dahin gehen, wer am meiſten ſie zu 
theilen ftrebt. Das Erz, welches auf unfere Bruſt 
geheftet iſt, ſei das heilige Unterpfand, daß wir leben 
und ſterben treu unſerem Koͤnige und Vaterlande. 

Hauptquartier Tilburg, den 13. Juli 1832. 

Der Feldmarſchall Ober-Befehlshaber des Heeres, 
(unterz.) Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
Amſterdam, vom 13. Juli. 

In einem Schreiben aus Maſtricht vom 2. d. M. 
wird gemeldet, daß die Belgiſchen Truppen, welche 
dieſe Feſtung blockirten, an Zahl bedeutend vermin⸗ 
dert worden und jetzt nicht mehr denn 2000 Mann 
ſtark ſind. Die Communikation war wieder ſo un⸗ 
gehindert wie fruͤher, und nur die Zufuhr von Ge⸗ 
treide und Fourage wurde gehindert. Die Lebens⸗ 
mittel find im Pteiſe gefallen. Wirkliche Feindſelig⸗ 


keiten haben durchaus nicht ſtattgefunden, und Alles, 

was wieder in einigen Blaͤttern in dieſer Beziehung. 

gemeldet worden, iſt ungegruͤndet. 5 
Bruͤſſel, vom 13. Juli. 

Geſtern verwandelte ſich die Repraͤſentanten-Kam⸗ 
mer auf den Antrag des Miniſters der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten in ein geheimes Comitee, um den 
Bericht uͤber den Zuſtand der Unterhandlungen zu 
vernehmen. E 

Es find Befehle gegeben worden, einen Theil des 
in den Feſtungen disponiblen Artillerie-Materials auf 
Antwerpen zu dirigiren; zu gleicher Zeit haben einige 
Feldbatterieen Befehl erhalten, nach Bruͤſſel zu kom⸗ 
men, und ſaͤmmtliche Kavallerie, die ſich in Mons 


und Tournai befindet, muß ſich bereit halten, auf 


das erſte Zeichen nach Bruͤſſel zu marſchiren. 

Die Stadt Antwerpen reicht bei der Londoner Kon⸗ 
ferenz ein Handels-Memoire ein, worin die Punkte 
des neuen Hollaͤndiſchen Projekts gruͤndlich widerlegt 
werden, und worin bewieſen wird, wie Belgien dieſe 
durchaus verwerfen muͤſſe, wenn es nicht ganz ſeinem 
Handel entſagen wolle; auch gegen den Mainzer 
Rheinfahrts-Traktat wird proteſtirt, da dieſer fo ge⸗ 
ſtellt ſei, daß ihn Belgien, durch die großen Abga⸗ 
ben, als ein foͤrmliches Ausſchließen betrachten muͤſſe. 
— Was Maſtricht betrifft, fo werden dort eine fo 
große Anzahl Moͤrſer ꝛc. zuſammengezogen, daß man 
— nach genauer Angabe mehrerer Sachkundigen — 
in einem Tage 2000 Bomben gegen die Citadelle wird 
abfeuern koͤnnen. — Vorgeſtern hörte man zu Ants 
werpen wieder Gewehrſchuͤſſe in der Richtung des 
Forts Philipp. Geſtern Morgen ſchoſſen die Hol⸗ 
kinder auf kleine Belgiſche Boote. 

Bruͤſſel, vom 14. Juli. 

Bald nach Eroͤffnung der vorgeſtrigen Sitzung der 
Repraͤſentantenkammer erſchien der Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen, worauf ſich die Verſammlung in ein ge⸗ 
heimes Comitee verwandelte. Hier entwickelte der 
Miniſter den Gang der diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen, von der bedingten Ratifikation Rußlands an⸗ 
hebend. Die Hrn. van de Weyer zugeſchickt geweſene 
Note wurde zwar durch die nachherige Veröffentlichung 
derſelben mittelſt der Zeitungen unbrauchbar, allein 
General Goblet überreichte gleich nach feiner Ankunft 
in London eine aͤhnliche, nur in andern Ausdruͤcken 
abgefaßte, welche mit den Adreſſen beider Kammern 
an den König vollkommen uͤbereinſtimmte. Eine 
zweite, von demſelben der ee eingereichte Note 
mußte die Bevollmächtigten der Fünf Höfe in der 
Uleberzeugung noch mehr beftärken, daß es die uns 
widerrufliche Abſicht des Königs Leopold fei, ſich in 
keine Art von Unterhandlung mit Holland einzulaſſen, 
bevor nicht die unbeſtrittenen Theile des Traktates 
vom 15. November in Ausführung gebracht ſeien. 
In einer dritten Note des Generals Goblet vom 
29. Juni, welche durch das beharrliche Schweigen 
Hollands hervorgerufen wurde, thut die Belgiſche 


Regierung der Konferenz ihren foͤrmlichen Entſchluß 
zu wiſſen, daß ſie auf die, Hollaud einſt zu zahlende 
Summe vom 1. Januar d. J. an 3 Mill. Gulden 
fuͤr jeden Monat abziehen werde, ſo lange als die 
5 5 des Koͤnigs Wilhelm uns zu unſerem groͤßten 

achtheil zwingen wird, ein Der auf dem Kriegs- 
fuße zu halten. In derſelben Note wird die Konfe⸗ 
renz aufgefordert, die Beſchaffenheit der Zwangsmaß⸗ 
regeln, zu denen man ſich bereit halten muͤſſe bald 
zu ſchreiten, naͤher zu beſtimmen. Unſere diploma⸗ 
tiſche Agenten zu London und Paris haben ſich ſtreng 
an ihre Inſtruktionen gehalten, und erſt neulich hat 
General Goblet ganz im Sinne der Regierung ge— 
handelt, als ihm von der Konferenz die Moͤglichkeit 
angedeutet wurde, daß der Vertrag noch vor ſeiner 
Ausführung eine Modifikation erleiden koͤnnte, und 
er ſich auf keine Mittheilung in dieſem Sinne ein⸗ 
ließ. Die ſpaͤter ihm zugegangenen Befehle haben 
ihn in dieſem Verfahren beftätigt und ihm den Weg 
vorgeſchrieben, den er im naͤmlichen Sinne für die 
Zukunft zu befolgen habe. Da die 24 Artikel uns 
auferlegt worden ſind, ſo kann Niemand uns das 
Recht ſtreitig machen, auf ihrer Ausführung beharr— 
lich zu beſtehen. Der Koͤnig wird in keinem einzigen 
Punkte von dem in den Adreſſen der Kammern aus 
Augen Verfahren abweichen. Frankreich, einen 

ugenblick falſch unterrichtet uͤber die Abſichten des 
Koͤnigs, hatte an die Moͤglichkeit geglaubt, daß die 
letzten Vorſchlaͤge Hollands nicht würden zuruͤckge⸗ 
wieſen werden; allein die juͤngſt von hier nach Paris 
abgegangenen Depeſchen haben die dortige Regierung 
eines Beſſeren belehrt. — Hr. Dumortier lobte ſehr 
den wuͤrdigen Stolz und die Kraft, die ſich in dieſen 
Verhandlungen Belgiſcher Seits gezeigt, wuͤnſcht aber 
zu wiſſen, was die Regierung thun werde, wenn am 
20. Juli die Citadelle von Antwerpen nicht geraͤumt 
ſein werde; denn man, duͤrfe ſich keiner Zwangsmittel 
von den Maͤchten getroͤſten, auch nicht von Frankreich 
und England, die genug mit ſich ſelbſt zu ſchaffen 
haͤtten und nur auf den allgemeinen Frieden bedacht 
wären; Belgien muͤſſe ſich ſelbſt helfen. Herr von 
Meulenaere erwiederte, die Regierung wollte erſt alle 
Mittel der Ueberredung erſchoͤpfen, da es, trotz der 
Verſicherungen, die Hr. Dumortier von Militairs 
eingezogen, nicht immer leicht ſei, den Ausgang von 
militairiſchen Maaßregeln vorauszuſagen, auch duͤrfe 
er nicht verhehlen, welches Ungluͤck für die Stadt 
Antwerpen aus einem Angriff auf die Citadelle (an 
deſten Erfolg erfahrne Maͤnner gleichwohl nicht zwei⸗ 
felten) entſtehen koͤnne; jedoch ſei freilich die Zeit 
zum Zögern verſtrichen. Hr. Lebeau erwähnte der 
Geruͤchte in Franzöfifchen Zeitungen, daß Frank⸗ 
reich geneigt ſei, wegen der innern Schiffahrt in 
Holland u. ſ. w. nachzugeben, da es die Sache als 
mehr im Engliſchen als Belgiſchen Intereſſe liegend 
anſehen wolle. Der Miniſter verſicherte feierlichſt, 
daß auch kein Schatten zum Verdachte in dieſer Hin⸗ 


ſicht vorliege. Hr. Oſy hielt es für. ausgemacht, 
daß die letzten Vorſchlaͤge Hollands mit Defterreich, 
Preußen und Rußland verabredet geweſen. Hr. Da⸗ 
vignon gab zu verſtehen, daß Frankreich nur den 
Handel von Havre auf Belgiens Koſten beguͤnſtigen 
wolle. Hr. v. Meulenaere beſtritt heftig alle Bei⸗ 
meſſung geheimer Abſichten an Frankreich und Eng⸗ 
land; er hoffe, daß in wenigen Tagen die Ereigniſſe 
das Gegentheil zeigen wuͤrden. Hr. Gendebien griff 
das geſammte Syſtem des Miniſteriums, daß es ſich 
die demuͤthigenden 24 Artikel Überhaupt habe gefallen 
laſſen u. ſ. w., an; es werde doch am Ende heraus⸗ 
kommen, daß man Antwerpen einer fremden Macht 
uͤberliefern werde: er erkläre, wenn das geſchehe, die 
Miniſter und die Kammern, die es zuließen, fuͤr 
landesverraͤtheriſch. Man habe dieſer Tage zwei Hol⸗ 
laͤndiſche Offiziere in feiner Gewalt gehabt, die man 
als Repreſſalien für die voͤlkerrechtswidrige Feſthal⸗ 
tung des Hrn. Thorn hätte verhaften ſollen. Hr. v. 
Meulenaere: Dieſe ſeien Unbewaffnete geweſen, die 
man von einem Poſtwagen genommen, und Gen. 
Magnan habe geurtheilt, daß ihre Feſthaltung mit 
der Militair⸗Ehre nicht wuͤrde haben beſtehen koͤnnen. 
Eine fremde Garniſon nach Antwerpen zu laſſen, 
wuͤrden er und ſeine Kollegen, wuͤrden die Kammern, 
ſo lange ſie auf ihren Ehrenpoſten ſtaͤnden, nicht 
dulden. Eine Prorogation der Kammern ließ er bald 
hoffen, fie konnten ja, wenn die Ereigniſſe es for⸗ 
derten, augenblicklich wieder einberufen werden. 
Paris, vom 12. Juli. 

In der geſtrigen Konferenz des H ollaͤndiſchen Ge⸗ 
ſandten Hrn, Kagel und des Belgiſchen Hrn. Lehon 
mit dem Miniſter des Auswaͤrtigen ſoll es ſehr leb⸗ 
haft hergegangen ſein. General Sebaſtiani ſoll end⸗ 
lich kurz geſagt haben: „Wenn Se. Maj. der König 
von Holland nicht dem letzten Protokolle zu London 
beitritt, ſo wird die Belgiſche Armee vorruͤcken, und 
die Franzoͤſiſche Rordarmee Belgien beſetzen. Trotz 
dem ſind die Diplomaten ohne einen Beſchluß zu 
ſaſſen auseinander gegangen. 

Es werden Anſtalten in den Tuillerien gemacht, um 
den Koͤnig Leopold zu empfangen. 

In Erwiederung auf ein Schreiben des Generals 
Lieutenant Solignac hat der General-Lieutenant Graf 
Bonnet folgendes an die Redaktion des Temps ein⸗ 
geſandt: „Alengon, 7. Juli. Ich leſe in Ihrem 

latte vom 7ten d. M. ein Schreiben des General 
Solignac, worin dieſer, nachdem er fich ſelber große 
Lobſprüche ertheilt, behauptet, ich haͤtte, obgleich ich 
mich in Nantes befunden, mein Hotel an dem Tage 
nicht verlaſſen, wo er in der Stadt umhergelaufen 
ſei, um einen Aufruhr zu ſtillen. Obgleich ich auf 
das, was der General Eolignac von mir ſagen mag, 
wenig Werth lege, ſo glaube ich doch dieſe unwahre 
Behauptung berichtigen zu muͤſſen. Es iſt falſch, 
daß ich am 24. Juni in meinem Hotel geblieben; 
ich bin dieſen Tag wie gewöhnlich um 64 Uhr Abends, 


von vier Stabsoffizieren begleitet, ausgegangen und 
erſt nach Mitternacht nach Hauſe zuruͤckgekehrt. Ich 
hatte dabei Gelegenheit, mich ſelbſt zu uͤberzeugen, 
daß die Aufregung, von welcher der General So⸗ 
fignac ſpricht, großentheils fein Werk war. Sein 
Beſuch in den Gefaͤngniſſen war kein paſſender Schritt, 
und er haͤtte der Stadt Nantes den betruͤbenden An— 
blick einer Gewalt erſparen ſollen, die einen irrege— 
leiteten Poͤbel hinter ſich her ſchleppte, an den er 
häufige Reden richtete, bis er ihn zuletzt in die Saͤle 
eines Kaffeehauſes fuͤhrte. Dies war kein ſchicklicher 
Ort fuͤr einen Militair-Chef, wie ich dem General 
Solignac bereits ſchriftlich bemerklich gemacht habe. 
(Gez.) Der General- Lieutenant Graf Bonnet.“ 
Der bittere Ton, mit dem das Journal des Des 
bats vor dem „alle Daͤmme niederreißenden Strome 
der Revolution“ warnt, und die wenig verſteckte Art, 
mit der es dabei dem Karlismus eine verſoͤhnende 
Hand bietet, bringt die Seiſſion an offenen Tag, die 
ſchon ſeit längerer Zeit unter den beiden Faktionen 
der Anhaͤnger des gegenwaͤrtigen Syſtems eintrat. 
An der Spitze der einen, der altliberalen Bourboni⸗ 
ſten oder Doktrinaire, ſteht Bertin de Vaux, an der 
Spitze der andern, des zum Juſte-Milieu uͤberge⸗ 
tretenen Theils der ehemaligen Linken, der aͤltere 
Dupin. Letzter wollte den erſtern durchaus vom Mi⸗ 
niſterium ausgeſchloſſen wiſſen. Als er ihn bei dem 
bekannten Diner in St. Cloud ſah, ſprach er ſich 
etwas laut uber deſſen Gegenwart aus. Freunde zoͤ⸗ 
gerten nicht, ſeine Worte dem Deputirten der Seine 
und Oiſe zu hinterbringen; dieſer ging gleich auf 
den Engliſchen Botſchafter zu, und noch ehe man 
ſich zur Tafel geſetzt hatte, ſoll der Lord zu dem 
Koͤnige von dem Erſtaunen geſprochen haben, das in 
Europa eintreten werde, wenn man höre, daß ein 
kleiner Advokat an die Spitze der Angelegenhei— 
ten Frankreichs geſetzt ſei. Das Wort kam Herrn 
Dupin zu Ohren, und ſo ſoll die erzaͤhlte Scene 
zwiſchen ihm und dem Könige herbeigeführt worden 
fein. — Die von der Regierung aus den Gefaͤng⸗ 
niſſen von Venedig erloͤſten Italieniſchen Verbannten 
waren kaum in Toulon angekommen, als ſie, ohne 
einen Fuß ans Land ſetzen zu duͤrfen, Befehl erhiel⸗ 
ten, ſogleich nach Algier zu ſegeln; ſie proteſtirten, 
aber vergebens. Auch die Polendepots in Lunel x. 
werden in kurzer Zeit nach Algier gebracht werden, 
um dort eine eigene Abtheilung der Fremdenlegion 
zu bilden. 
Aus Algier ſchreibt man unterm 26. v. M.: „Der 
Graf von Mornay, der von Oran hier angekommen 
war, iſt auf der Korvette la Perle nach Toulon ab⸗ 
gegangen, nachdem er ſich der ihm aufgetragenen di⸗ 
plomatiſchen Miſſion an den Kaiſer von Marokko 
entledigt. Der Requeten-Meiſter Herr Gentil de 
Buſſy und der General Dalton ſind auf der Brigg 
Emulation hier angekommen. Die Regierung hat 
dem hieſigen Oberbefehlshaber General Savary eine 


der Königl. Druckerei in Paris entlehnte Preſſe mit 
Arabiſchen Lettern geſandt, um Proklamationen und 
Bekanntmachungen in Arabiſcher Sprache drucken zu 
laſſen. Die Nachrichten aus Bona und Oran lauten 
befriedigend. Die Araber hatten gegen keinen dieſer 
beiden Orte einen neuen Angriff unternommen.“ 8 
Der Algieriſche Moniteur enthaͤlt Folgendes: „Seit 
ſechs Monaten hat die Kolonie Algier eine Thaͤtig⸗ 
keit gewonnen, die zu den ſchoͤnſten Hoffnungen fuͤr 
die Zukunft berechtigt. Die Vorpoſten, die früher 
nur bis zu den Kaſernen Muſtapha-Paſcha's hinaus⸗ 
reichten, ſind nunmehr bis auf einen Umkreis von Br 
Lieues weiter ausgedehnt und umfaſſen weite Felder, 
die jetzt von einer eigens zu dieſem Behufe ernannten 
Behoͤrde in einzelnen Parzellen unter die Koloniſten 
vertheilt werden ſollen. Fahrbare Straßen ſind in 
allen Richtungen angelegt worden und verſprechen den 
Koloniſten einen leichten Abſatz der Erzeugniſſe des 
Bodens. Binnen kurzem, — fo hoffen wir — werz 
den daher auch unſete Felder mit einem arbeitſamen 
Volke bedeckt ſein, das, die politiſchen Stuͤrme des 
alten Europa fliehend, hier einen Zufluchtsort ſucht, 
der ihm geſtattet, ſich der Fruͤchte ſeiner Arbeit in 
Frieden zu erfreuen. Diejenigen, die mit Mangel 
und Elend zu kaͤmpfen haben, werden auf dieſem 
gaſtfreien Boden die Mittel finden, ſich eine neue 
forgenfreie Zukunft zu verſchaffen. Algier wird unter 
dem Patronate Frankreichs eine Europaͤiſche Kolonie 
werden, die Allen einen gleichmäßigen Schuß ſchuldig 
iſt. Die Eingebornen werden allmaͤlig die Annehm— 
lichkeiten der Civiliſation kennen lernen, denn ſie 
haben ſich ſchon jetzt von den Vortheilen uͤberzeugt, 
die mit einer Exiſtenz unter dem Schutze der Geſetze 
verknuͤpft ſind. Die Einfuͤhrung von Schulen, in 
denen ihre Kinder gemeinſchaftlich mit denen der Eu— 
ropaͤer eine ihren naturlichen Anlagen entſprechende 
Ausbildung erhalten, iſt ein neuer Sieg der Civili— 
ſation uͤber die Barbarei. Die Achtung und der 
Schutz, welche die Regierung dem Kultus der Mu— 
felmänner zu Theil werden läßt, muͤſſen uns, als ein 
Beiſpiel der Duldſamkeit, nothwendig die Herzen der 
Eingebornen gewinnen; die Mauren vorzüglich rech— 
nen es uns hoch an, daß wir unter ihren Glaubens— 
genoſſen keine Proſelyten zu machen ſuchen ; fie uͤber⸗ 
zeugen ſich jetzt, wie ſehr man fie getäufcht, als 
man ihnen einredete, daß ihre Wohnungen und ihre 
erſon Plackereien aller Art ausgeſetzt ſein wuͤrden. 
Ob Franzoſen oder Englaͤnder, ob Italiener oder 
Spanier, wollen wir daher Algier als ein gemein⸗ 
ſames Vaterland betrachten, das uns fuͤr unſere Muͤ— 
hen und Sorgen mit Wucher bezahlt.“ 
Zu Troyes iſt die Decke eines Ballſaales, im 
Augenblicke wo man tanzte, eingeſtuͤrzt; es find einige 
dreißig Perſonen dabei getödtet und verwundet. 
Breſt, vom 7. Juli. Briefe aus Paris machen 
es, im Verein mit den zugleich hier ankommenden 
Transporten ausgehobener Matroſen, immer gewiſſer, 


daß die Regierung eine Flotte nach der Scheldemuͤn⸗ 
dung ſenden werde. Sie wird aus den Linienſchiffen 
Suffren, Superbe, Stadt Marſeille und Marengo, 
aus den Fregatten Calypſo, Bellona, Melpomene, 
Guerrière, Reſolue und Medea beſtehen. Dazu kom⸗ 
men natuͤrlich mehrere Korvetten und kleinere Fahr⸗ 
zeuge. Der Befehlshaber der Escadre iſt noch nicht 
deſignirt. Das Geruͤcht theilt ſich indeſſen zwiſchen 
dem Vice-Admiral Rouſſin, der jüngft zu Liſſabon 
außerordentliche Proben ſeiner Faͤhigkeiten gegeben 
hat, dem Contre-Admiral Hugon, deſſen Seetalente 
allgemein anerkannt ſind, und den Herren la Breton— 
niere und Macau. — Aus Paris meldet man uns 
jedoch, der Admiral Rigny wolle dieſes Commando 
ſelbſt uͤbernehmen. 

Roanne. Am 1. Julius hat man hier die erſten 
Verſuche der Anwendung des Dampfwagens auf der 
neu errichteten Eiſenbahn gemacht. Gegen 400 Per⸗ 
ſonen, unter denen ſich die erſten Behörden des Dez 
partements und eine Menge von Damen befanden, 
haben in eleganten Wagen die Fahrt gemacht. Zwi⸗ 
ſchen den Orten Jourſey und Balbigny war die 
Schnelligkeit außerordentlich. Man legte alle 7 Miz 
nuten eine Lieue zuruͤck, und bisweilen betrug die 
Geſchwindigkeit ſogar zwoͤlf Lieues auf die Stunde. 
Von allen Seiten waren die Bewohner herbeigeſttoͤmt, 
um dies Schauſpiel anzuſehen. Die Landleute waren 
ganz ſtarr vor Erſtaunen; ja ſogar die in der Gegend 
weidenden Heerden wurden durch den brauſenden Laͤrm 
erſchreckt und ftüchteten eiligſt. 

Paris, vom 13. Juli. 

In den oͤffentlichen Blättern iſt fortwährend von 
einem Komplotte gegen die Regierung die Rede, das 
naͤchſtens zum Ausbruche kommen ſoll. Der Polizei 
ſind in den letzten Tagen einige wichtige Anzeigen 
gemacht worden; ſo hat ſie z. B. erfahren, daß ſeit 
einiger Zeit des Nachts in verſchiedenen Stadtvier— 
teln Verſammlungen der Karliſten und Republikaner 
ſtattfinden. Die Zahl der Polizei-Beamten iſt feit 
der Aufhebung des Belagerungs-Zuſtandes bedeutend 
vermehrt worden; auch das Corps der Stadtſergean⸗ 
ten bleibt in dieſem Augenblicke gleichſam eine kleine 
Armee. Die Garniſon und die Nationalgarde haben 
Befehl erhalten, bis zum Monatsſchluſſe ihre reſp. 
Kafernen und Stadtviertel moͤglichſt wenig zu ver⸗ 
laſſen, um beim erſten Trommelſchlage zuſammen⸗ 
treten zu konnen. Am meiſten war man bisher fir 
den 14. d. M. beſorgt, einmal weil dies der Jahres⸗ 
tag der Einnahme der Baſtille, und zweitens weil es 
der Vorabend des St. Heinrichstages iſt, fo daß leicht 
die Republikaner den Tag durch einige Saturnalien 
zu feiern, die Karliſten aber ſich ihnen, zu Ehren 
Heinrichs V. anzuſchließen Luſt haben koͤnnten. Einen 
anderen Anlaß zu Unruhen bietet die Ruͤckkehr der 
drei Julitage, die vor zwei Jahren die Abdankung 
Karls X. und feines Sohnes herbeifuͤhrten. Die Nez 
gierung ſcheint indeſſen auf Alles gefaßt zu ſein. 


— >» 


Man will wiſſen, Marſchall Soult habe den Befehl 
erhalten, moͤglichſt bald nach Paris zuruͤckzukehren. 
Zwei mit Waffen beladene Wagen wurden geſtern 
leich nach ihrer Ankunft in der Hauptſtadt in Be⸗ 
chlag genommen. Auch in der Vendee befuͤrchtet 
man für den St. Heinrichstag aufrührerifche Bewe⸗ 
gungen. Den neueſten Berichten aus Laval, Nantes 
und Savenay vom 7., 10. und 11. d. M. zufolge, 
herrſcht zwar gegenwaͤrtig in jenen Gegenden die voll⸗ 
kommenſte Ruhe; dieſe Ruhe gleicht aber derjenigen, 
die einem Gewitter voranzugehen pflegt, und das Feuer 
glimmt uͤberall unter der Aſche. 
London, vom 13. Juli. 

Unterhaus. Sitzung vom 13. Juli. Der Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer machte den von ihm angekuͤn⸗ 
digten Antrag, daß das Haus einen befonderen Aus⸗ 
ſchuß ernenne, welcher die Traktaten hinſichtlich der 
Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Schuld in Ermägung ziehe. 
Der Minifter ſetzte auseinander, welchergeſtalt die 
Ehre Großbritaniens es erheiſche, daß der mit Ruß⸗ 
land beſtehende Vertrag in Bezug auf jene Schuld, 
wenn auch die Verpflichtung dazu dem Wortlaute 
nach jetzt erloſchen fei, dennoch erneuert werde. Un— 
ter mehreren Mitgliedern, die ſich uͤber die Frage 
vernehmen ließen, befanden ſich auch Sir Charles 
Wetherell und Sir Robert Peel, welcher Letztere der 
Meinung war, daß die Miniſter jedenfalls eine In⸗ 
demnitaͤts⸗Bill einbringen müßten, um wegen der 
im Januar voreilig geleiſteten Zahlung gerechtfertigt zu 
ſein. Nach Beendigung der Debatte fand die Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag des Kanzlers der Schatz⸗ 
kammer ſtatt, und es ergab ſich eine Majorität fur 
die Miniſter von 46 Stimmen. 

Die Prinzeſſin Louiſe von Sachſen-Weimar vers 
ſchied vorgeſtern Morgen um 54 Uhr im Schloſſe 
zu Windſor im noch nicht vollendeten 16ten Jahre. 
Die Koͤnigliche Familie iſt durch dieſen Todesfall in 
den tiefſten Schmerz verſetzt worden. 


Die Repraͤſentanten der fünf Mächte waren am 


10ten wegen der letzten Mittheilung des Koͤnigs von 
Holland in einer langen Konferenz verſammelt. Das 
Refultat ihrer Zuſammenkunft war der Beſchluß, dem 
Könige von Holland noch einmal einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag zu machen, der nach Anſicht der Konferenz 
ein befriedigendes und deſinitives Arrangement der 
ſchwierigen Frage herbeiführen muͤſſe. 

Aus Portsmouth wird unterm 7. d. M. gemeldet: 
„Der Vice-Admiral Sir Pulteney Malcolm pflanzte 
am Montage ſeine Flagge am Bord des Donegal 
von 74 Kanonen, welcher in den Duͤnen liegt, auf 
und ſegelte am folgenden Tage, von zwei Kuttern 
begleitet, ab. Der Kaſtor von 36 Kanonen und die 
Tyne von 28 Kanonen, fo wie der Reſt des Ges 


ſchwaders, werden ihm ſo raſch als moͤglich folgen. 


Da die Holländer einen Beſuch unſerer Schiffe fuͤrch⸗ 
ten, ſo haben ſie alle Baken aus der Schelde ge— 
nommen.“ 


Vorgeſtern fand in Guildhall das große Feſt ſtatt, 
welches die Buͤrgerſchaft von London den Lords Grey 
und Althorp zur Feier der Annahme der Reformbill 
und zur Ueberreichung des Londoner Buͤrgerrechts an 
die beiden Lords gab. Alle Miniſter und alle Mit⸗ 
glieder der beiden Haͤuſer, welche für die Bill ge— 
ſtimmt hatten, waren dazu eingeladen. Das Feſt 
ſoll beſonders im Reichthum und Ueberfluß an Spei⸗ 
ſen Alles uͤbertroffen haben, was man in London in 
neuerer Zeit in dieſer Beziehung geſehen hat. Die 
hieſigen Blätter zählen genau die Art und Zahl der 
aufgetragenen Schuͤſſeln auf, und es duͤrfte in ga— 
ſtronomiſcher Hinſicht nicht unintereſſant fein, zu bez 
merken, daß unter Anderem 288 Terrinen Schildkroͤ⸗ 
tensEuppe, 47 Schuͤſſeln Schellſiſche, 37 Schinken, 
73 große Roaſt⸗Beef's, 120 Schuͤſſeln Sallat, 313 
Schuͤſſeln Eis u. ſ. w. u. ſ. w. aufgetragen wurden. 
Die Zahl der Gaͤſte belief ſich auf 800. — Die Rede, 
welche Graf Grey bei Tiſche hielt, machte wegen 
der Anſpielung auf die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, die 
als ſehr verwickelt dargeſtellt wurden, an der geſtri⸗ 
gen Boͤrſe einen nachtheiligen Eindruck. 

Sir Walter Scott iſt ſo weit hergeſtellt, daß er 
an Bord eines Dampfſchiffes gebracht wurde, um 
nach ſeinem Landſitze Abbotsford in Schottland ab⸗ 
zugehen. Er iſt am gten bereits in Edinburg anges 
kommen und die Reiſe ſcheint ihn nicht ſehr ange— 
griffen zu haben. 2 

Der Vice⸗Koͤnig von Hannover, Herzog von Cams 
bridge, wird zum Herbſt in England erwartet, wie 
es heißt, um daſelbſt fuͤr immer zu bleiben. 

Am 12ten kam ganz unerwartet das Geſchwader 
des Admirals Malcolm aus der Nordſee wieder in 
den Duͤnen an und ſegelte bald darauf nach Ply⸗ 
mouth ab. 

Der Vertrag, im Betreff der Erhebung des Prinzen 
Otto zum Koͤnige von Griechenland, iſt von Ruß⸗ 
land, Frankreich und England ratifizirt worden; eine 
Regentſchaft begiebt ſich unverzuͤglich dahin; die An⸗ 
leihe wird 2 Mill. 400,000 Pfd. unter ſolidariſcher 
Garantie der drei Maͤchte betragen. 

Laut Berichten aus Smyrna vom 6. Juni hatte 
am 27. Mai die Korvette der Verein. Staaten, Con⸗ 
cord, Schiffe aller Nationen zum Schutze gegen die 
Seeraͤuber unter ihre Convoi genommen, und unſer 
Admiral Hotham aus Nauplion hatte angezeigt, daß 
er alte disponiblen Kriegsfahrzeuge zum Kreuzen gegen 
ſelbige beordert habe, was auch die Franzoͤſ. Brigg 
Acteon that. Unſer Kriegsſchiff Cordelia wollte am 
Sten von Smyrna mit einer Convoi abgehen. 

Im Courier lieſt man: „Es find Briefe aus Liſ⸗ 
ſabon vom 3. d. durch das Dampfſchiff Echo hier 
eingegangen. Ueber die Annaͤherung von Don Pe⸗ 
dro's Geſchwader war oͤffentlich daſelbſt nichts be⸗ 
bekannt; aber in der Nachſchrift eines Briefes, wel 
cher beinahe in dem Augenblick des Abganges des 
Echo geſchrieben war, wird gemeldet, daß die Briti⸗ 


ſche Fregatte Stag in der vergangenen Nacht vor 
der Barre vor Anker gegangen ſei und naͤhere Nach— 
richten von der Flotte mitgebracht habe. Da der 
Stag ſehr guͤnſtigen Wind gehabt haben muß, ſo iſt 
es keinem Zweifel unterworfen, daß das conſtitution⸗ 
nelle Geſchwader hoͤchſtens 2 bis 3 Tage ſpaͤter an— 
kommen, und daß der Kampf in dieſem Augenblick 
ſchon beendet ſein muß. Der Zuſtand in Liſſabon 
iſt, wenn man den Privatbriefen glauben darf, dem 
Unternehmen guͤnſtig; man glaubt, daß ein großer 
Theil der Armee abfallen wird. Es ſcheint, daß die 
Miniſter und Generale Don Miguels, aus welchem 
Grunde, weiß man nicht, glauben, daß die Landung 
der Expedition in Porto ftattfinden werde, und daß 
Don Pedro zuerſt ſeine Kraͤfte darauf verwenden 
wird, ſich in den Beſitz jener Stadt zu ſetzen. Es 
ſind deshalb den Civil- und Militair-Behoͤrden in 
Porto von der Regierung Befehle zugeſandt worden, 
ſich bei Ankunft der Expedition mit allen Streitkraͤf⸗ 
ten zurückzuziehen, da bei der unverhaͤltnißmaͤßigen 
Ueberzahl ein Widerſtand auf jenem Punkte fuͤr un— 
nuͤtz gehalten wird. Es ſind ferner Befehle ertheilt 
worden, alle Kaſſen und Archive nach der Spani⸗ 
ſchen Grenze abzufuͤhren und im Nothfall mit den 
ſelben eine feſte Stellung an den Ufern des Tamego 
einzunehmen.“ 

Terceira. Bevor ſich die Expeditions-Truppen 
zu Schiffe begaben, hielt Don Pedro bei der am 
Ufer veranſtalteten religiöfen Feier die nachſtehende 
Anrede an dieſelben: „Soldaten — Euer leidendes 
Vaterland ruft Euch; zum Lohn Eurer Muͤhen, Eurer 
Leiden und Eurer Treue bietet es Euch Ruhe und 
dankbare Anerkennung. Voll Vertrauen auf den fichtz 
baren Schutz des Gottes der Heerſchaaren laßt uns 
gehen, Soldaten, das fo ehrenhaft entworfene Uunter⸗ 
nehmen zu vollenden. Der Ruhm Eurer unvergleich⸗ 
lichen Tapferkeit, Eurer ausgezeichneten Beharrlich⸗ 
keit geht vor Euch her; die entſchiedene Liebe, welche 
wir Alle unſerer Koͤnigin Donna Maria II. widmen, 
wie der Enthuſtasmus für die konſtitutionnelle Charte 
begleiten uns. Uns folgen die Wuͤnſche des tief er⸗ 
ſchuͤtterten Portugieſiſchen Volkes nach; Europa harrt 
mit Ungeduld des Ausganges des Kampfes zwiſchen 
Treue und Meineid — zwiſchen Gerechtigkeit und Des⸗ 
potismus — zwifchen Freiheit und Sklaverei; endlich, 
Soldaten, fordert uns der Ruhm auf, unſere Ehre 
zu retten. Laßt uns gehen — laßt uns die Schiffe 
beſteigen unter lautem Hoch! für die Königin und 
die Charte, die Palladien Portugieſiſcher Freiheit!“ 

openhagen, vom 14. Juli. 1 

Auf einem Griechiſchen Schiffe find vor einiger 
Zeit zwei Alt-Aegyptiſche Sphinxe als Geſchenk vom 
Vice⸗König an den Kaiſer Nikolaus durch den Sund 
gekommen, über welche hieſige Blätter einige Anz 
gaben enthalten, wonach fie jeder 15 bis 16 Fuß 
lang, 7 bis 8 Fuß hoch und etwa 2300 Centner 
ſchwer ſein ſollen; ſie ſind ſich durchaus gleich, und 


zwar von der ſelteneren Art, naͤmlich maͤnnliche 

Sphinxe, aus dem ſchoͤnſten rothen Granit trefflich 

und ſehr ſorgfaͤltig im bekannten Alt-Aegyptiſchen 

Styl gearbeitet, beide jedoch am Barte etwas beſchaͤdigt. 
St. Petersburg, vom 11. Juli. 

Aus Baku iſt vom 2. v. M. die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß in den Perſiſchen Staͤdten Naͤſcht und 
Sinſeli die Peſt abermals ſehr heftig wuͤthe, und 
daß daher die gehörigen Quarantaine-Maßregeln ges 
troffen worden, um zu verhindern, daß ſie nicht in die 
an Perſien grenzenden Ruſſiſchen Provinzen eindringe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Eisleben ereignete ſich am 9. d. folgender Un⸗ 
gluͤcksfall. Durch den Garten des Schmiedemeiſters 
Pfeiffer in der Freiſtraße zieht ſich ein ungefaͤhr 
2 Ellen breiter und 3 bis 4 Ellen tiefer, offener 
Graben, der die Beſtimmung hat, das Waſſer und 
den Koth der benachbarten Gehoͤfte abzuleiten. Waſſer 
und Schlamm in dem Graben haben noch nicht die 
Hoͤhe einer Elle. Der in dieſem Graben ſich ſam⸗ 
melnde Schlamm wurde jährlich herausgeſchafft und 
zu Dünger benutzt. Auch am gten hatte der Schmidt 
Pfeiffer einen Arbeiter zu dieſem Behufe angeſtellt, 
ſieht ihn aber, Sobald ſich dieſer dem Sumpfe naͤ⸗ 
hert, zuſammen ſinken. Pfeiffer ſpringt zu, um zu 
retten, ſinkt aber, durch die Ausduͤnſtung betaͤubt, 
dem Arbeiter nach. Mehrere Nachbaren eilten zur 
Rettung herbei. Während man bemüht iſt, durch 
Huͤlfe eines Hackens den Pfeiffer herauszuziehen, ſetzt 
der Baͤckergeſelle Carl Ebeld eine kleine Leiter an, um 
ſelbſt den Verungluͤckten mit herauszuheben, aber auch 
er ſinkt im gleichen Augenblicke betaͤubt nieder. Ein 
Kamerad des Letztern will helfen, und hat gleiches 
Schickſal. So folgen noch Andere, und Jeder liegt 
im Augenblicke ohnmaͤchtig da. Nun wird man vor⸗ 
ſichtiger und zieht nach und nach Alle heraus. Pfeiffer 
und Ebeld ſind todt geblieben; der Arbeiter und ein 
Baͤckergeſelle liegen noch hart darnieder, geben aber 
Hoffnung zur Geneſung. Viele Andere, die dem 
Gifthauche weniger nahe waren, find mit Ohnmach⸗ 
ten davon gekommen. 

FBC. RT I —— 
Der gegenwärtige Stand der Riederlaͤndiſchen Ans 
gelegenheiten. (Schluß.) 

Mittlerweile hatte die Konferenz ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Verhaftung eines gewiſſen Herrn Thorn hinge⸗ 
lenkt, welche durch folgenden Umftand herbeigeführt wor⸗ 
den war. Es iſt bekannt, daß ſich im Gro herzogthume 
Luxemburg zu Anfang dieſes Fruͤhjahrs eine kleine Schaar 
von Anhängern der Niederlaͤndiſchen Regierung gebildet 
harte, die zu Gunſten der Oraniſchen Sache zu den Waf⸗ 
fen griffen. Sie konnten ſich nicht behaupten, und blie⸗ 
ben, nachdem ſie ſich Wil en vielfachen Verfolgungen 
und Inſulten ihrer Widerſacher ausgeſetzt. Als den 

auptanſtifter dieſer Beleidigungen ſah man den von der 

elgiſchen Regierung zum Gouverneur der Großherzog⸗ 
thums eingeſetzten Herrn Thorn an. Derſelbe wurde das 


ber (am 16. April) von 12 Niederlaͤndiſchen Gensdar⸗ 
men auf feinem Landſitze verhaftet, und nach Luxemburg 
in das ſtaͤdtiſche Civil⸗ und Militairgefaͤngniß abgeliefert. 
In Folge der deshalb erhobenen Vorſtellungen des Bel⸗ 
iſchen Bepollmaͤchtigten ließ die Konferenz zuerſt das 
Prestel No. 60 ausgeben, worin die Niederlaͤndiſche 
Regierung zur Befreiung des Herrn Thorn, die Belgiſche 
gleichzeitig zur Herausgabe derſenigen Perſonen aufgefor⸗ 
dert wurde, die ſie, um Repreſſalien auszuüben, hatte ver⸗ 
haften laſſen. Da weder dies Protokoll, noch ein ande⸗ 
res (No. . zu dem gewünſchten Reſultate führte, ſo 
überließ die Konferenz in ihrem neueſten Protokolle (No. 
66) vom 15. Juni dieſe Angelegenheit dem Deutſchen 
Bunde, damit derſelbe den Militair⸗Kommandanten der 
Feſtung Luxemburg mit der nöthigen Autorität bekleide, 
um die unverweilte Loslaſſung des Hen. Thorn zu bewerk⸗ 
ftelligen. — Als beſonders wichtig für den gegenwärtigen 
Stand der Holländiſch-Belgiſchen Angelegenheiten ſind 
die Protokolle No. 60 u. 65 zu betrachten. Es hatten 
die Niederländischen Bevollmächtigten am 30. Mai eine 
Note eingereicht, in welcher die Forderungen ihres Ko⸗ 
nigs ſpeeificirt wurden. Die Konferenz gab hierauf in 
dem 65. Protokolle (vom 11. Juni) der Niederländischen 
Regierung alle Schuld wegen der Verzoͤ erungen, die die 
Unterhandlungen erlitten und erklaͤrt, daß ſie Verbindlich⸗ 
keiten gegen den König der Belgier eingegangen ſei, und 
ſich nunmehr auf keinerlei Unterhandlungen über Forde⸗ 
rungen einlaſſen Eönne, die mit jenen Verbindlichkeiten 
ſich nicht vereinigen ließen. Sie fordert daher die Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Bevollmächtigten zur Einholung neuer 
. zu dem Zwecke auf, daß ſie einen von der 
Lonferenz Seer En Trennungs⸗Entwurf annehmen 
duͤrften. Dieſer Entwurf ſtellt die Bedingungen für 
den König der Niederlande nicht günftiger als die 
24 Artikel, und fordert namentlich Raͤumung der Cita⸗ 
delle von Antwerpen vor dem 20. Juli d. J., nach ge⸗ 
ſchehener Räumung ſollten dann Hollaͤndiſche und Bel⸗ 
fichte Kommiſſarien über eine gütliche Einigung hinſicht⸗ 
ich der Artikel 9 u. 12 zu Antwerpen unterhandeln; eben 
ſo wird auch die Kapitaliſirung der Schuld auf ſpaͤtere 
Verhandlungen verwieſen. Die Niederlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten haben hierauf in zweien Noten vom 30. Juni 
8 In der einen ſuchen ſie den Vorwurf der 
erzögerung von ihrer Regierung abzuweiſen, und machen 
namentlich darauf aufmerkſam, wie fie den Traktats⸗Ent⸗ 
wurf bereits am 30. Januar eingereicht, wie aber der 
Engliſche und Franzöſiſche Bevollmaͤchtigte ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf denſelben ihre Ratificationen 5 haͤt⸗ 
ten; in der zweiten Note erklären fie die Raͤumung Ant⸗ 
werpens für unannehmlich. Gleichzeitig bringen fie einen 
Gegen⸗Entwurf in Vorſchlag, wonach die künftigen Grän⸗ 
zen zwiſchen Holland und Belgien ſo gezogen werden ſol⸗ 
len, wie die 24 Artikel fie proponirt habenz es wird fer⸗ 
ner darin die Schiffahrt auf der Schelde mit der auf 
dem Rhein gleichgeſtellt, der Einfahrt aber nicht gedacht; 
die Unterhandlungen wegen der Kapitaliſation der Schuld 
fie zu Utrecht gepflogen, und vier Wochen nach Ab⸗ 
chluß des Traktats das gegenfeitige Gebiet geraͤumt werden. 
Die Bevollmaͤchtigten erklären zugleich, daß dieß das letzte 
Opfer ſei, welches der Koͤnig der Niederlande bringen 
koͤnne; wenn auch dieſes nicht a I würde derſelbe 
weder die politiſche Unabhuͤngigkeit Belgiens, noch die 
Souverainerät des Prinzen von Sachſen-Coburg ans 


erkennen. — vu 


Gerichtliche Vorladung. 

5 Procla ma. 

Nachdem über das Vermögen des hier verſtorbenen 
Buͤrgermeiſters Martin Chriſtian Stryck und das ſeiner 
hinterbliebenen Wittwe Johanne Eliſabeth, gebornen 
Knak, mittelſt Dekrets von heute, der foͤrmliche Concurs 
eröffnet worden iſt, haben wir zur Anmeldung der For- 
derungen ſaͤmmtlicher Gläubiger einen Termin auf 

we den 27ften Auguſt e., g 
Vormittags 10 Uhr, hier angeſetzt, und laden die unbe- 
kannten Glaͤubiger mit der Anweiſung vor, alsdann ent⸗ 
weder perfönlich oder per Mandatarium, wozu ihnen der 
Aktuarius Lindenberg und Aſſeſſor Loͤper vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Anfprüche gehörig anzumelden 
und zu beſcheinigen. Bei ihrem Ausbleiben werden ſie 
mit ihren Forderungen an die Maſſe präcludirt und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden. 

Schlawe, den Zöften April 1832. 5 

Koͤnigl. Stadtgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich, die Eröff⸗ 
nung meines Waaren-Geſchaͤfts, in welchem ich auch im 
Einzelnen zu verkaufen beabſichtige, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Durch reelle Waare und moͤglichſt billige 
Preiſe werde ich mir das Vertrauen eines achtbaren Pu⸗ 
1 zu erwerben und fernerhin zu ſichern ſtets bemüht 

eiben. 

Als ſehr preiswuͤrdig empfehle ich: 

Felde Raffinade a ; for. 


Mittel = — 
CCC a) % 
Geſtoßenen Melis .= 64. 1.64 für 
Beinen Caffee 10 for. 
c ER 
Ordin. „71 u. 8 ſgr. 


Stettin, den 20ſten Juli 1802. 
Auguſt Landt, Hünerbeiner⸗Straße No. 1088. 
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Den Herren Bau⸗Intereſſenten $ 
O empfehle ich mein Lager von Eugliſchem Cement in © 
O großen Particen und einzelnen Tonnen. Durch © 
© contractliche Verbindungen mit den erſten Fabriken O 
© diefes Bau- Materials bin ich im Stande, hoͤchſt © 
O billige Preiſe zu ſtellen. Die Güte der Wagre ber © 
© waͤhrt der bedeutende Bedarf zu Königlichen Bauten © 
© hier. Berlin, den 19. Juli 1832. e 
8 Louis Buls. 
©©©O©O©O©OOO@O©O@8 99999909999 
Feinſte Tiſchbutter, geraucherte Schinken und Wuͤrſte 
verkaufe zu den billigſten Preiſen. n 
: W. Liegnitz, Laſtadie No. 206, 
Ein Pianoforte in ganz gutem Zuſtande ſteht Ver⸗ 
ſetzungs halber billig zum Verkauf. 
f Wittwe Bergemann, 
Frauen⸗ u. Junkerſtraßen⸗Ecke No. 1119. 


Vermiet hungen. 
In der Frauenſtraße No. 878 iſt die Unter⸗Etage zum 


iſten Oktober zu vermiethen. Das Nähere iſt im zwei⸗ 
ten Stock zu erfragen. 


Ein Stall zu 4 Pferden und auch ein Logis von zwei 
Stuben ſtehet ſogleich oder auch zum Aften Auguſt c. zu 
vermiethen. Näheres bei 3. Schön & Stroͤmer. 


Dienft- und Beſchäftigungs-Geſuche. 


Ein auswaͤrtiger junger Mann, von guter Herkunft, 
wuͤnſcht zur Erlernung der Uhrmacher-Kunſt ein Unter⸗ 
kommen, und werden hierauf Reflektirende erſucht, ihre 
Adreſſe unter B. S., verſiegelt, gefaͤlligſt in der Zeitungs⸗ 
Expedition abreichen zu laſſen. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ergebenſte Anzeige. 

Seit längerer Zeit von verſchiedenen Seiten aufgefor⸗ 
dert, mich nach Stettin zu begeben, um den achtungswerthen 
Einwohnern dieſer Stadt und der Umgegend, deren Viele 
mich in Berlin mit ihrem Zutrauen beehrt haben, die 
Beſchwerlichkeit der Reiſe zu erſparen, habe ich mich ent⸗ 
ſchloſſen: den 27ften d. M., Freitags, in Stettin 
einzutreffen; jedoch geſtatten meine hieſigen Geſchaͤfte nur 
einen Aufenthalt von hoͤchſtens acht Tagen. 

Alle eigene Anpreiſungen vermeidend, zeige ich nur er⸗ 
gebenſt an: . ich mich ſeit vierzehn Jahren im Prakti⸗ 
Jen meines Faches geübt 5 in der letzten Zeit der 

ſſiſtent des verstorbenen Leibzahnartes Sr. Majeftät 
des Koͤnigs, Herrn Hofrath Ballif, geweſen bin, und 
für ihn jede Akt künſtlicher Zahnarbeit angefertigt habe, 
auch von ihm im Jahre 1829 Ihro Koͤniglichen Hoheit, 
der Frau Prinzeſſin Louiſe von Preußen, Gemalin des 
Herrn Fürſten Statthalters von Radziwill Durchlaucht, 
empfohlen worden bin, deren Zutrauen ich mich fortwaͤh⸗ 
rend erfreue. - i E 

Von meinen künſtlichen Zahnarbeiten halte ich von jez 
der Art zur Anſicht bereit. Die Preiſe ſind: SE > 

Ein incorruptiblee Zahn mit Goldplatten und kuͤnſtli⸗ 

cher Verbindung 4 Thlr. 
Ein natürlicher Zahn 3 Thlr. 
Ein Wallroß⸗Zahn 2 Thlr. 
Ein Seekuh⸗Jahn mit Goldſtift 1 Thlr. 
ür Reinigung der Zähne 1 Thlr. bis 3 Thlr. 
ür das Durchfeilen neben einander ſtehender Fariöfer 
Zähne 1 Thlr. 

ER die Ausfuͤllung eines Zahnes 15 for. 
ahn= Tinctur, von mir zuſammengeſetzt, deren Vor⸗ 
züglichkeit die erften biefigen und auswärtigen Che⸗ 
miker, nach genauer Prüfung, durch ſchriftliche Zeug⸗ 
niſſe anerkannt haben, — die Flaſche 10 ſgr. 

Zahnz Pulver, genau nach der Vorſchrift des vorſtor⸗ 

benen ie Hofraths ꝛc. Ballif angefertigt, deſſen 


vortheilhafte Eigenfchaften hinlänglich bekannt find, 
die Schachtel 74 far. 
Dr. Blume, Zahnarzt, 
vom 27ften d. M. ab in Stettin, im Gaſthofe zu 
den drei Kronen, Zimmer No. 2, anweſend. 
Berlin, den 18. Juli 1832. Unter den Linden No. 54. 


um Operirxen der Hühneraugen und Herausnehmen 
925 eingewachſenen Nägel in meiner Wohnung, bobe ich 
die Stunden von 7—9 und Nachmittags von 2— 4 Uhr 
feſtgeſezt. Auf Verlangen komme ich auch zu jeder Ta⸗ 
gegjeit in die Wehe > 
rinzing, prakt. Wundarzt, 
Laſtadie No. 218. 


— „ —4⁰—＋“οë⁰—eë◻＋α TE & 
+ Einem hohen Adel und verehrten Publikum em⸗ x 
zypfehle ich mich bei meiner Durchreiſe, binnen we⸗ 2 
z nigen Minuten Huͤhneraugen oder Leichdornen, fox 
: wie auch, Froſtbeulen und die in's Fleiſch eingewach⸗ + 
F ſenen Nägel, auszurotten. Die Wurzel der Huͤhner⸗⸗ 
z augen wird ohne Meſſer, ohne Blutverluſt, durch £ 
Z eine bis jetzt in Deutſchland noch nicht bekannte Ope- £ 
z ration, ohne Schmerzen, vermittelſt einer filbernen £ 
Nadel ausgehoben, und der geringe Preis erſt nach £ 
* gehobenem Uebel bezahlt. Armen wird unentgeld⸗? 
F lich geholfen. Auch kann ich Warzen gänzlich aus⸗ 2 
F rotten. Man trifft mich Vormittags von 7 bis 9% 
J Uhr, Mittags von 12 bis 2 Uhr, dann Nachmittags? 
z von 5 bis 8 Uhr an. Mein Logis iſt im Deutfihen £ 
2 Haufe, in der breiten Straße. Auf Verlangen: 
F komme ich auch in die Wohnungen. Mein Aufent⸗ $ 
x halt iſt nur noch bis zum Sonntag den 29ſten d. M. : 

f Johanne Moritz. + 
TTS TEST 2 
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Schiffes Nachrichten. 
„Angekommen in Swinemünde am 18. Juli: 
Chriſt. Schach, Horten, v. 9 — m. Zucker u. 
arbeholz. 
M. Fritz, Ida, v. Havre m. Syrop ꝛc. 
M. F. Gräfe, Salvatorium, v. Liverpool m. Salz 
u. Stuͤckgut. 


* 


*** 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 21. Juli 1832. 
Weitzen, 2 Thlr. 8 gGr. bis 2 Thlr. 23 gGr. 
1 a us. € 


Gerſte, 1 «„ — 1 9 
Erben C 
rbſen, 1 ⸗„ 20 „ — 2 „ — 5 


Fonds- und Geld- Cours. 


BEnIIN, am A. Juli 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— — 


Staats-Schuldscheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 5 103 

- - - v. 1822 5] — 1027 

4 — — V. 1830 .. 4 8718717 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44921 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 44 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen | 4 | — | 95 
Königsberger do. 2 . . 1 A | 944] — 
Elbinger do. „ — 1 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr.. ....... 4 | 972 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 1 4 | — ! 984 
Ostpreussische do. EB 41 — | 99 
Pommersche do. 4 105 — 
Kur- u. Neumärkische do. 41055 — 
Schlesische do. 1 4 — 11064 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | — | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — | 56 | — 
Holländ. vollw. Ducaten — 18 — 

rr BO:t- drei See — 1814 — 
Friedrichsd/or -.,.- ı +3. = 0.0.00 » — | 133! 131 
Doo ccc Fe — 41 5 

Beilage. 


Beilage zu No. 84. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 23. Juli 1832. 
F.. ͤ . ̃ ̃ · 5m ̃j/⁊ ... ̃ ]˙˖e 7˖˙¾˙ß]ßjrß«§ꝗ8: 


a . Bin. 
te r le f. a 
Ein Tiſchlergeſelle, hier eingewandert, mit einem in 
Cammin unterm 20ſten Oktober 1831 auf den Namen 
Gottlieb Langanke ausgefertigten, demnaͤchſt aber auf den 
Namen, Gottlieb dig dieses Bae Wanderpaſſe, hat 
ſich, mit Zurücklaſſung dieſes Paſſes, von hier entfernt. 
Die in dem Paſſe enthaltene Perſonsbeſchreibung laßt 
annehmen, daß der Entwichene der richtige Inhaber deſ⸗ 
ſelben geweſen ſei, und in dieſer a hehe wird das 
er ergebenft gebeten, auf den Tifchlergefellen Gottlieb 
1 deſſen Signalement nachſtehend erfolgt, Acht 
u haben, im Betretungsfalle ihn anzuhalten und uns 
Kachricht davon zu geben. 
Paſewalk, den 14ten Juli 1832. B 
. Der Magiſtrat. 
Signalement: Geburtsort, Laköllen bei Goldap; Va⸗ 
terland, Preußen; Religion, evangeliſch; Alter, 20 Jahr; 
Gewerbe, Tiſchlergeſelle; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, 
blond; Stirn, breit; Augenbraunen, blond; Augen, blau⸗ 
grau Naſe, mittel; Mund, mittel; Zähne, gut; Bart, 
lond; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, geſund; eſichtsbil⸗ 
dung, oval; Statur, unterſetzt. 
„ 
Aus dem hieſigen Criminal⸗Gefaͤngniſſe iſt der nach⸗ 
ſtehend bezeichnete e Carl Ludwig Exner, wel⸗ 
cher wegen mehrerer bedeutenden Diebſtaͤhle in Verhaft 
eweſen, in der vergangenen Nacht entſprungen. Saͤmmt⸗ 
iche Civil⸗ und Militairbehörden werden erſucht, auf den⸗ 
ſelben Acht zu haben, ihn Stadtgericht ed zu verhaf⸗ 
ten und an das Königl. Stadtgericht hieſelbſt abliefern 
zu laſſen. Paſewalk, den 18ten Juli 1832. 
s Der Magiſtrat. 
Bekleidung: Rock, braun, warpen; Weſte, buntge⸗ 
ſtreifte Gingham; Hoſen, grau tuchene; Stiefeln, kurze 
albſtiefeln; Hut, guten oc Filihut; Halstuch, 
blaugeſtreift Baſtardtuch nebſt Binde. Signalement: 
Geburtsort, Hohenkrug; Vaterland, Preußen; gewöhn⸗ 
licher Aufenthalt —; Religion, evangeliſch; Alter, 32 F.; 
Größe, 5 Fuß 3 Zoll 2 Strich; Haare, ſchwar; Stirn, 
rund; Augenbraunen, ſchwarz; Augen, braun; Nafe, pro⸗ 
portionirt; Mund, mittel; Zaͤhne, vollſtändig; Bart, 
ſchwarz, ſchwach; Kinn, breit; Geſichtsfarbe, geſund; 
Geſichtsbildung, länglich; Statur, mittel. Beſondere 
Kennzeichen: An der linken Seite einen Leiſtenbruch. 


Gerichtliche Vorladung. 
Edictals Citation. 

Da auf die Todeserklaͤrung mehrerer abweſender Pers 
ſonen von Seiten deren naͤchſten Verwandten und reſp. 
Vormünder bei uns angetragen worden iſt, ſo werden 
dieſelben namentlich: 

1) Der Matroſe Johann Carl Haeſe und der Carl 
Wilhelm Haeſe, Söhne des berſtorbenen Tiſchler⸗ 
meiſters Martin Friedrich 5 und ſeiner Ehefrau 
Anne Marie, geborne Boͤlck zu Ziegenorth, von denen 
der Erſtere am 6ten März 1784 geboren und vor 
etwa 22 Jahren von Stettin aus zur See fortges 


gangen, der Letztere am löten April 1785 geboren 
und im Jahre 1804 mit einem Schiffe von Stettin 
nach Rendsburg gefahren iſt. Ihr Vermoͤgen beträgt 


1 r. 

2) Der Matroſe Johann Zobel oder Zabel, geboren den 
20ſten Juni 1767, ein Sohn des verftorbenen Sol⸗ 
daten Michael Zobel oder Zabel und der Marie 
Oehrke in Hammer, welcher vor ungefähr 45 Jah⸗ 
ren zur See nach London gegangen ſein ſoll. Sein 
Vermögen beträgt 50 Ihr, 

3) Der Matroſe Chriſtian Nordwig, geboren den 7ten 
Dezember 1786 und der Matroſe Friedrich Nord⸗ 
wid, 8 den 30ſten November 1791, Söhne 
des Schiffers Johann Nordwig und der Benigne 

Dorothea Rammin in Ziegenorth, von denen der 

Erſtere im Jahre 1809 mit dem Schiffe Uranus von 

Stettin nach Pillau gegangen ſein, und der Letztere 

in demſelben Jahre = einem fremden Schiffe in 

London Dienſte genommen und von dort zur See 

gegangen fein ſoll. Ihr Vermögen beträgt circa 


500 r. 

4) Der Chriſtian Friedrich Rohr, geboren den loten 
September 1782, ein Sohn des Baumanns Gott⸗ 
fried Röhr und der Benenget Schmidt zu Pölitz, 
welcher im Jahre 1804 von Stettin als Jungmann 
zur See fortgegangen und zuletzt im Jahre 1899 in 
Danzig geweſen ift. Sein Vermögen beträgt 100 Thlr. 

5) Der Johann Martin Bruhn oder Braun, geboren 
den Tien November 1793, ein Sohn des Buͤdners 
Chriſtian Bruhn oder Braun, und der Louiſe Fritze 

zu Wilhelmsdorffer⸗Huͤtten, welcher im Jahre 1814 
als Soldat beim Affen Linien⸗Jnfanterie⸗Regiment 
geſtanden, von demſelben auf Urlaub entlaſſen iſt, 
und über deſſen ferneres Verbleiben nichts erhellet. 
Sein Vermögen beträgt ungefähr 70 Thlr. 

6) Der Matroſe Carl Friedrich Wulff, geboren den 
löten Mai 1783, und der Stellmacherlehrling Jo⸗ 
hann Chriſtian zu geboren den 23ſten Februar 
1792, Söhne des Koloniſten Chriſtian Wulff und 
der Luiſe Werner zu Hammer, von denen der Erſtere 
vor etwa 20 Jahren zur See von Stettin nach Lon⸗ 
don gegangen, der Letztere aber im Jahre 1813 als 
Freiwilliger in ein Pommerſches Jaͤger⸗Detaſchement 
eingetreten Das Vermögen eines jeden 
beträgt 30 


hlr. 

7) Der Matrofe Chriſtian Friedrich Wienkop, geboren 
den löten November 1785, ein Sohn des Soldaten 
Chriſtian Wienkop und der Regine Marquardt uu 
Jaſenitz, welcher im Jahre 1811 mit einem Schiffe 
von Stettin nach Liverpool gegangen ſein ſoll. Sein 
Vermoͤgen iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

8) Der Johann Gottfried Löͤwert, geboren den 14ten 
Dezember 1789, ein Sohn des Koloniſten Christian 
Friedrich Loͤwert und der Marie Chriſtine Ewald zu 
Hammer, welcher vor ungefähr 20 Jahren zur See 
fortgegangen und im Jahre 1819 in Petersburg ge⸗ 
u ſoll. Sein Vermögen beträgt ungefähr 

r. 


ein ſoll. 


9) der Matroſe Johann Gottlieb Wendt, geboren den 
7ten September 1784, ein Sohn des Buͤdners Jos 
hann Gottfried Wendt und der Marie Sophie 
Malchow zu Jaſenitz, welcher im Jahre 1812 zur 
See nach London gegangen ſein ſoll. Sein Ver⸗ 

mogen beträgt ungefähr 70 Th 


le. 

10) Der Matroſe Michael Friedrich en eim, geboren 
den 9ten März 1757, ein Sohn des Tiſchlermeiſters 
Martin Kohlheim und der Regine Luͤbeke er Jaſe⸗ 
nis, welcher vor ungefähr 30 Jahren zur See fort⸗ 
gegangen fein, und demnaͤchſt Schiffsdienſte in Eng⸗ 
land genommen haben ſoll. Sein Vermoͤgen iſt 
nicht feſtgeſtellt. 

11) Der Chriſtian Weiland, geboren den 7ten April 1773, 
und der Johann Chriſtian Weiland, geboren den 
22ften Auguſt 1776, Söhne des Buͤdners Johann 
Chriſtian Weiland und der Anne Chriſtine Duchow 
zu Hammer, von denen der Erſtere im Jahre 1803 
von Emden nach Amſterdam gegangen ſein, der 
Letztere aber im Jahre 1809 bei dem v. Schillſchen 
Corps geſtanden, und ſich zuletzt in Amſterdam auf⸗ 
gehalten haben ſoll. Ihr Vermoͤgen betraͤgt etwa 


75 r. 

12) Der Johann Daniel Friedrich Hübner, geboren den 
Z0ſten September 1779 und der Johann Chxriſtoph 
Hübner, geboren den 19ten Oktober 1793, Söhne 
des Schiffszimmermanns Johann Samuel Hühner 
und der Anne Dorothee Uhl zu Poͤlitz, von denen 
der Erſtere vor etwa 28 Jahren zur See nach Lon⸗ 
don gegangen, der Letztere aber vor ungefähr 21 Jah⸗ 
ren in franzöſiſche Seedienſte getreten und zuletzt in 
Malaga ie fein ſoll. Ihr Vermögen betraͤgt 
45 Thlr. 27 ſgr. 8 

und die von ihnen etwa zurüͤckgelaſſene unbekannte Erben 

und Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb neun 

Monaten und ſpaͤteſtens in dem am 13ten Dezember 

d. J., Vormittags um 10 Uhr, im biefigen Ge⸗ 

richtszimmer anſtehenden Termine bei uns oder in unſe⸗ 

rer Regiſtratur ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und 
die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls die ge⸗ 
nannten Verſchollenen, fo weit fie ſich nicht melden, für 
todt werden erklart werden, und ihr Vermoͤgen denjeni⸗ 
gen, welche ſich demnaͤchſt als ihre nächften Erben legi⸗ 
timiren werden, zugeſprochen werden wird. 

Pölitz, den 16ten Februar 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 2 
Zum öffentlichen Verkauf von 23 Kiften beſchaͤdigten 
rohen Zucker für Rechnung der Aſſuͤradeurs iſt ein Terz 
min auf den 28ſten Jul. ER achmittags 3 Uhr, im 
ag der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei hie⸗ 
felbft angeſetzt, wozu wir die Käufer hierdurch einladen. 
Stettin, den 14ten Juli 1832. { 
Königl. Preuß. Sees und Handelsgericht. 
Betten, Kleidungs⸗Sticke, Leinen und Hausgeräth, 
follen den 25ſten dieſes Monats, Nachmittags 2 Uhr, 
im Johannis⸗Kloſter an den Meiſtbietenden gegen baate 
Bezahlung in Courant verkauft werden. 
Eienin, den Sten Juli 1832, 
Die Johannis Klofters Deputation. 
k Publiean dum. 
Verſchiedene abgepfaͤndete Effekten, beſtehend in Haus⸗ 
und Küchengeraͤthſchaften, Uhren und Betten, ſollen am 


22ſten Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, durch den 


Herrn Stadtgerichts-Sekrekair Michels in dem Hauſe 
No. 41, Roͤddenberg, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu wir Kauflu⸗ 
flüge hiermit einladen. Gollnow, den 28. Juni 1832. 
Königl. Preußiſches Stadtgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Bettfedern und Daunen 


habe ich eine neue Sendung von vorzüglicher Güte er⸗ 
N die ich, um ſchnell damit zu raͤumen, ſehr billig 
verkaufe. 
Auch find neue fertige Betten ſtets vorcäthig bei 
8 . Salinger, breite Straße No. 390. 
Meine Galanterie⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗Handlung habe 
ich auf das 4 complettirt und empfehle mich 
eines zahlreichen 7 ergebenſt. 
Heinrich Schultze, Grapengießer⸗Straße No. 169. 
Guten Ueckermaͤrket Weihen, Reger und Hafer zu 
kaufen billigſt bei d. Altvater. 
Beſte Hall. Backpflaumen verkaufen billigſt 
W. Kopp & Comp., breite Straße No. 390. 
Anklamer Torf von beiter Güte iſt auch in dieſem 
Jahre zu haben; Beſtellungen darauf, welche jedoch ſpaͤ⸗ 
teſtens bis Ende Auguft d. J. zu machen find, nimmt an 


ilske, 
Breiteſtr. im goldnen Hirſch 3 Treppen hoch wohnhaft. 
Regen it eme, 
e 


e 
ſeidene und baumwollene, empfiehlt 
Heinrich Schultz, Grapengießer⸗Straße No. 169. 
Auf dem Königl. Vorwerk bei Cochlin bei Ueſedom 
ſind 50 bis 60 junge feine Mutterſchaafe, 40 feine Maͤrz⸗ 
ſchaafe und 10 Stück aͤchte Bollen-Kälber von verſchie⸗ 
denem Alter zu verkaufen. f 


N Vermiethungen. 

Eine Unters Wohnung von 4 Stuben, 2 Kammern, 
Küche und Holzgelaß, nebſt Stallung auf 2 Pferde und 
Wagenraum, iſt zu Michaelis d. J. Domſtraße No. 771 
zu vermiethen. Stettin den 24ſten Juni 1832. 

Bekanntmachung. 

In dem Hauſe Louiſen⸗Straße No. 740 iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wo nung, beſtehend aus 5 Stuben, Speiſekammer, 
Küche, Keller und Holnggelaß, fo wie ein Logis von drei 
Stuben und Küche, neu eingerichtet, wozu auf Verlangen 
auch Pferdeſtallung gegeben werden kann, zum Aften Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 

Ebenſo ift im Haufe m No. 75 die 
Unter⸗Etage zum Iſten Oktober d. J. zu vermiethen, und 
eignet ſich dieſes der Lage wegen ſehr gut zu einem Laden⸗ 
geſchaͤft. 

„In meinem Haufe, auf dem Kloſterhofe No. 1460, 
ift die zweite Etage, beſtehend aus zwei Stuben, einer 
inter⸗Stube, einem Cabinet, Küche, Speiſekammer, 
eller und Holzgelaß, zum iſten Oktober zu vermiethen. 
In meinem Haufe, Grapengleßerſtraße No. 164, iſt 
eine vortheilhaft eingerichtete Drehrolle in einer hellen 
Kammer, ſo wie auch eine ſehr geraͤumige und bequeme 
Trockenſtelle, die auch zum Bettenſonnen benutzt werden 
kann, welche beide ich gegen billige aul zur Be⸗ 
nutzung offerire. J. D. Paulſohn. 


